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Adieu, alte Liebe

Eine alte Liebe soll man nicht aufwär-
men. Das kann nur mit einer Enttäu-

schung enden. Ich habe es natürlich trotz-
dem versucht. Wir fuhren in das Elsass. 
Ganz, ganz früher haben wir hier mal Wei-
ne eingekauft. Direkt beim Winzer. Da-
mals gab es in Hannover noch nicht an je-
der Ecke einen Weinladen. Wer beim Er-
zeuger kaufte, galt als Kenner. Ich hatte 
auch immer ein ordentliches Hemd dabei, 
und wir aßen feierlich in einem Restau-
rant mit zwei Sternen. Für ein Hotel reich-
te das Geld dann nicht mehr, wir schliefen 
im Auto. Gute und weniger gute Bekann-
te fuhren damals schon in die Toskana, be-
vorzugten Brunello oder Montepulciano 
und wurden später Anwälte oder Politiker 
oder gleich beides. Unsere alte Liebe blieb 
aber das Elsass.

Jetzt waren wir wieder dort. Inzwischen 
reicht das Geld für Hotel und Restaurant. 
Der Küchenchef hatte einen kugelrunden 
Bauch. Ich wählte Entenschenkel. Mir war 
eben danach. 19 Euro. Ich hoffte dafür auf 
zwei saftige Beinchen und bestellte dazu 
einen Pino Noir. Der wächst da schließlich 
hinterm Haus. Der Küchenchef gab sich 
leutselig und verschwand gleich nebenan. 
Und dann – ich entschuldige mich für die-
ses brutale Bild, aber es muss einfach sein 

– wurde meine alte Liebe 
gemordet. Erst kam aus 
der Küche dieses „Pling“ 
einer Mikrowelle und 
dann grinsend der kugel-
runde Kerl. Er servierte 
mir einen Entenschenkel. 

Das Tier muss sein Geld als Rennente ver-
dient haben, bevor es an Altersschwäche 
starb. So trocken war das Fleisch. Daneben 
lag eine halbe Kartoffel, eine Kirschtoma-
te und ein Teil von einem Röschen von ei-
nem Brokkoli. Alles von einer Mikrowelle 
bis zur Unkenntlichkeit erhitzt.

„Noch ein Krügli?“, fragte der Kugel-
runde. Ich war maßlos enttäuscht hinter 
meinem Teller zusammengeklappt. Er 
wertete meine Körpersprache als Nicken.  
Meine Frau schaute noch mal in die Karte 
und sagte mit tonloser Stimme: „Er nimmt 
für die 0,3 Liter im Krügli 13 Euro.“ Ich 
blickte irgendwie entkräftet und auch de-
primiert auf die Restente und fragte: 
„Weißt du, was für einen Wein wir früher 
für dieses Geld bekamen?“

Am nächsten Morgen verließen wir das 
Elsass Richtung Marseille und warfen kei-
nen Blick zurück. hpw 

Die Glosse, 
gelesen vom 
Autor, hören Sie 
im Internet  
unter

Eigentlich bräuchte man den Regen-
schirm dieser Tage nicht mehr zuzuklap-
pen. Bei den Wassermengen, die auf Han-
nover niederregnen, empfiehlt sich ein 
ständiger Schutz vor dem Guss von oben. 

Einer, der diese Technik überzeugend 
praktiziert, ist regelmäßig in der City an-
zutreffen. Für den korpulenten Herrn mit 
Mantel, Hut und Aktentasche, den die 
Künstlerin Ulrike Enders in Bronze gegos-

sen hat, gehört sein aufgespannter 
Schirm zur Grundausstattung. Und zwar 
seit 26 Jahren. Gut, dass die Regenzeit für 
die anderen Passanten, die am Freitag in 
der Georgstraße unterwegs waren, nicht 

so lange anhalten wird. Allerdings soll 
das Wetter auch am Wochenende durch-
wachsen werden. Da könnte es sein, dass 
der Schirm immer mal wieder geöffnet 
werden muss. jk/Finn

Ein Schirm-Herr mit Ausdauer 

Politiker streiten um Verbote am Opernplatz

Die Entscheidung der Stadt, mit ver-
schärften Kontrollen und einem Verbot 
des Skateboardfahrens auf die Zustände 
am Opernplatz zu reagieren, ist bei Rats-
politikern auf Zustimmung, aber auch 
auf Kritik gestoßen. Oberbürgermeister 
Stephan Weil betonte gegenüber der 
HAZ, dass es nicht darum gehe, die Ju-
gendlichen vom Areal rund um die Oper 
zu vertreiben. „Die Plätze stehen allen 
Personengruppen offen, aber keiner darf 
die Rechte des anderen verletzen“, sagte 
Weil. Insbesondere die Würde des Holo-
caust-Mahnmals müsse gewahrt blei-
ben. Damit spielte er auf die Skater an, 
die mit ihren Rollbrettern über die 
Steinstufen des Mahnmals schrammen. 

Der Opernplatz ist in den vergange-
nen Wochen zu einem Treffpunkt für 
Jugendliche aus unterschiedlichen Sze-
nen geworden. Seither gibt es Beschwer-
den, auch über Zechgelage und das Uri-
nieren an Büschen und Häuserwänden. 

Die Stadt will darauf mit einer Ver-
schärfung der Kontrollen reagieren, wie 
Sprecher Klaus Helmer gegenüber der 
HAZ erklärt hatte. Das Skateboard- 
und Radfahren soll – ebenso wie das 
Übernachten – verboten werden. „Es ist 
in Ordnung, dass die Stadt etwas gegen 
die Skater und BMX-Fahrer unter-
nimmt“, meint Thomas Hermann, stell-
vertretender Fraktionsvorsitzender der 
SPD. Es könne nicht angehen, dass ein 
mit viel Geld neu gestalteter Platz ka-
putt gefahren werde. Auch Hermann 
wünscht sich von den Jugendlichen mehr 
Respekt vor dem Holocaust-Mahnmal.

Beim grünen Koalitionspartner tref-
fen die geplanten Maßnahmen auf Un-
verständnis. „Ein generelles Verbot leh-
nen wir ab“, sagt Lothar Schlieckau, 
Fraktionsvorsitzender der Grünen. Viel-
mehr sollte die Stadt das Gespräch mit 
den Skatern suchen und vereinbaren, 
dass bestimmte Areale, etwa das Mahn-
mal oder die Stufen vor der Oper, für 
Rollbrettkunststücke tabu sind. „Viel-
leicht wäre es auch möglich, dass die 

VON ANDREAS SCHINKEL 
UND GUNNAR MENKENS

Maßnahmen gegen Skateboardfahrer stoßen auch auf Kritik / Weil: Jugendliche sollen nicht vertrieben werden
Skater ihre eigenen Rampen auf dem Platz 
aufstellen“, meint Schlieckau.

Auch Rainer Lensing, Fraktionsvorsit-
zender der CDU, hält nichts von Verboten: 
„Kontrollen sind sicherlich sinnvoll, ins-
besondere im Hinblick auf den Alkohol-
konsum von Minderjährigen.“ Mit Blick 

auf die Skater schlägt er vor, die Lage zu-
sammen mit Experten der Stadt und Poli-
tikern in Augenschein zu nehmen. Petra 
Beimes, Vertreterin der Linken im Be-
zirksrat Mitte, fordert, dass die Stadt ei-
nen alternativen Skater-Treffpunkt an-
bieten muss. „Überall werden die Skater 

vertrieben, dabei ist es doch begrüßens-
wert, wenn Jugendliche Sport treiben.“

Oppositionskollege Wilfried Engelke, 
Fraktionsvorsitzender der FDP, kennt da-
gegen kein Pardon für die Skater. „Der 
Platz wird von denen ramponiert, das är-
gert mich“, sagt der Liberale. 

Mitarbeiter kritisieren Caritas-Leitung

In der Belegschaft der fünf Caritas-Al-
tenheime gibt es Widerstand gegen die ge-
plante Übernahme durch das Evangeli-
sche Johannesstift aus Berlin. In einer Re-
solution haben nach Angaben der Mitar-
beitervertretung knapp 250 der insgesamt 
gut 500 Beschäftigten die Caritas-Lei-
tung aufgefordert, Verhandlungen mit 
anderen Interessenten aufzunehmen. 
Propst Martin Tenge wies die Forderun-
gen mit Hinweis auf eine unmittelbar dro-
hende Insolvenz zurück.

„Wir fühlen uns im Moment unter er-
heblichem Druck“, sagte eine Mitarbeite-
rin am Freitag gegenüber der HAZ, „aber 
wir wollen uns nicht verramschen lassen.“ 
Wie berichtet, will das Evangelische Jo-
hannesstift aus Berlin die Caritas-Ein-
richtungen zum 1. August übernehmen, 
den Mitarbeitern aber rund 13 Prozent 
weniger Lohn zahlen. Sowohl die hanno-
versche Diakonie wie auch Landesbischö-
fin Margot Käßmann haben das Vorhaben 
kritisiert. Sie sehen ihre politischen Be-
mühungen um eine angemessene Entloh-
nung der Pflegekräfte unterminiert.

Den Mitarbeitern bleibt nun bis Ende 
Juli Zeit, die neuen Verträge zu unter-
schreiben. Die Mitarbeitervertretungen 
raten dazu, die Kontrakte bis zur Ent-

scheidung über weitere Verhandlungen 
nicht zu unterzeichnen. Sie glauben die 
Mehrzahl der Beschäftigten auf ihrer Sei-
te. Für kommende Woche ist eine Protest-
kundgebung vor der hannoverschen Cari-
tas-Zentrale geplant – für die sonst als zu-
rückhaltend geltenden Caritas-Mitarbei-
ter ein ungewöhnlicher Schritt. 
Unterstützung erhalten sie von der Ge-
werkschaft ver.di sowie dem Vorsitzenden 
der Diakonie-Mitarbeitervertretungen, 
Manfred Freyermuth. Er wirft dem Cari-
tas-Management „Versagen“ vor – und be-
fürchtet eine Abwärtsspirale, wenn ein 
auswärtiger diakonischer Anbieter mit 
niedrigeren Tarifen einsteigt. Die Beleg-

schaft ist jedoch offenbar gespalten: In 
zwei Einrichtungen haben Mitarbeiter 
Unterschriften gegen die Mitarbeiterver-
tretung gesammelt, weil diese sie nicht 
rechtzeitig zu der Versammlung geladen 
habe. 

Propst Tenge kritisierte gestern eine 
Einmischung vonseiten der evangelischen 
Landeskirche in die Diskussion: „Es gibt 
eine Auseinandersetzung gegen das Jo-
hannesstift und damit gegen uns“, sagte 
er. Angesichts der wirtschaftlichen Mise-
re schloss er aus, dass alternative Anbieter 
bessere Konditionen bieten könnten: „Wir 
stehen akut vor dem Abgrund.“ Bei einem 
Scheitern der Übernahme „haben wir ein 
großes Problem“, sagte er.

Der Geschäftsführer des Johannesstifts 
bemühte sich gestern, die Atmosphäre zu 
beruhigen. Sollte sich die Situation der 
Heime verbessern, würde man auch die 
Löhne erhöhen, versicherte der Geschäfts-
führer des Johannesstifts, Wilfried Wese-
mann. Intern ist die Atmosphäre jedoch 
erheblich belastet. In einem offenen Brief 
wirft die Geschäftsleitung der Mitarbei-
tervertretung einseitige Informationen 
vor. Die ehrenamtlichen Mitarbeiterver-
treter wiederum betonen ihre Gesprächs-
bereitschaft – und beschreiben eine 
schwierige Situation: „Wir fühlen uns wie 
zwischen Baum und Borke.“

VON THORSTEN FUCHS

Resolution gegen Übernahme der Heime durch Johannesstift / Protestaktion geplant

Das Johannesstift will auch das Seniorenzen-
trum St. Martinshof in Misburg übernehmen.

Erste Festtage waren zu laut
Auf dem Schützenfest sind die festge-

legten Lärmgrenzwerte am ersten Wo-
chenende überschritten worden. „Wir 
hatten zu Beginn des Schützenfests teil-
weise Probleme, die in der Nacht vorge-
schriebenen Grenzwerte von 40 Dezibel 
einzuhalten“, räumte Michael Oehler-
king, Geschäftsführer der von der Stadt 
für Lärmschutz beauftragten Ingenieur-
gesellschaft AMT, ein. Ein Gutachter 
hatte am Eröffnungsabend in unmittel-
barer Nähe zur AMT-Messstation am Ru-

dolf-von-Bennigsen-Ufer sogar einen 
Wert von 54 Dezibel gemessen. Nach An-
wohnerbeschwerden habe der Veranstal-
ter aber reagiert und den Lautstärkepe-
gel in den Partyzelten weiter reduziert, 
sagte Oehlerking. Um an den restlichen 
Festtagen weitere Probleme zu vermei-
den, werden zwei AMT-Mitarbeiter den 
Lärm messen und gegebenenfalls weitere 
Pegelbegrenzungen veranlassen. sfu

Das Schützenfest Seiten 18 und 19

ICE-Brand:  
Defekter Lüfter  

Ein defekter Lüfter hat am Donnerstag 
den Brand in einem ICE-Triebkopf verur-
sacht. „Einige Bauteile wurden durch die
mangelnde Belüftung sehr belastet. Da-
durch ist es zu dem Schwelbrand in einem
Trafo gekommen“, sagte gestern eine 
Sprecherin des Eisenbahnbundesamtes
(EBA). Das habe eine erste interne Unter-
suchung der Deutschen Bahn (DB) erge-
ben. Der ICE „Lübbenau/Spreewald“ war 
am Donnerstag gegen 20.30 Uhr mit qual-
mendem Triebkopf in den Hauptbahnhof 
Hannover eingefahren. Mehr als zwei 
Stunden dauerte es, bis die Feuerwehr 
den Brand gelöscht hatte. Verletzt wurde
niemand. 

Techniker der Deutschen Bahn (DB)
begutachteten den Zug am Freitag noch
auf dem Gleis im Hauptbahnhof. Inzwi-
schen wurde der ICE in eine Werkstatt
geschleppt. Dort sollen DB-Mitarbeiter 
den  Triebkopf untersuchen und ein Gut-
achten erstellen. Das EBA plant derzeit 
nicht, den Vorfall auch durch eigene Ex-
perten überprüfen zu lassen. „Bisher hat 
es sechs Brände in den ICE-Zügen der 
zweiten Baureihe gegeben“, sagte die 
EBA-Sprecherin. Der jüngste Fall sei in
seiner Ursache einzigartig. Er gebe je-
doch keinen Anlass, an der Sicherheit der
ICE-Züge zu zweifeln. Offen ist weiter-
hin, warum die Brandmeldeanlage den
Zugführer nicht auf die Gefahr hinwies.
Das Personal im Hauptbahnhof hatte das 
Feuer bemerkt, als der Zug bereits qual-
mend einfuhr. „Wir müssen das Gutach-
ten abwarten“, sagte ein DB-Sprecher. 

VON VIVIEN-MARIE DREWS

Bahn erstellt Gutachten
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Hund für alle Fälle

Kinderkino im Apollokino in der Limmer-
straße 50 in Linden: Von 16 bis 17.30 Uhr 
wird dort die temporeiche Komödie über 
einen kleinen Hund namens „Bolt“ gezeigt. 
Der Vierbeiner hält sich für einen Helden 
mit übernatürlichen Kräften und merkt erst 
dank seiner Freunde, dass er auch als ganz 
normaler Hund ein richtiger kleiner Held 
sein kann. Eintritt: zwei Euro.  jul
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Der Wilde Westen liegt im Süden. 
Im Süden Hannovers. 

Sommerfest mit Western-
Feeling im Kastanienhof

Sonntag, 12. Juli 2009, 14 -18.30 Uhr

Am Mittelfelde 102 
30519 Hannover
(Stadtbahn Linie 8)
Telefon 05 11 - 87 80 70 
www.wohnpark-kastanienhof.de Meine Entscheidung für ein neues Leben.

Western-Atmosphäre mitten in Hannover? Das 

Gefühl von Freiheit und unbegrenzten Möglichkeiten? 

Der Kastanienhof macht´s möglich – ganz beson-

ders beim diesjährigen Sommerfest – mit abwechs-

lungsreichem Programm: Country & Western-Tanz, 

kunstvollem Lassowerfen und der passenden Unter-

malung durch Country-Musik mit Banjo und Gitarre. 

Und natürlich haben Sie Gelegenheit, sich über den 

Wohnpark Kastanienhof bei einer Führung hautnah 

zu informieren. Unsere Bewohner und Mitarbeiter 

freuen sich, Sie am Sonntag im Wilden Westen im 

Süden Hannovers zu treffen. –  Und das können Sie 

glauben: Wenn Sie Bonanza toll fanden, dann werden 

Sie vom Kastanienhof begeistert sein.

A n z e i g e
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